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      Das Problem daran, Londons berüchtigtste Eisjungfer zu sein, war, dass früher oder später irgendein Trottel versuchen würde, einen aufzutauen.

      Lady Imogen Caldwell stand unter den berühmten Kronleuchtern von Almack's, ihr Rücken so gerade wie die Marmorsäulen, die den Ballsaal umgaben, und beobachtete, wie Lord Sebastian Wilde wie ein Panther unter Schafen durch die Menge streifte. Seine Abendgarderobe hätte ihn zivilisieren sollen. Stattdessen betonte der perfekte Schnitt seines schwarzen Fracks nur die raubtierhafte Geschmeidigkeit darunter.

      »Er kommt hierher«, flüsterte ihre Freundin Penelope und ließ den Fächer nervös flattern. »Man sagt, er habe in dieser Saison schon drei Damen ruiniert.«

      »Man sagt vieles«, entgegnete Imogen kühl, obwohl ihr Puls einen höchst unziemlichen Hüpfer machte, als Sebastians dunkler Blick ihren am anderen Ende des Saals fand. »Das meiste davon ist langweilig.«

      Aber nichts an der Art, wie er auf sie zubewegte, war langweilig; er ignorierte die kichernden Debütantinnen, die versuchten, seine Aufmerksamkeit zu erhaschen. Und nichts an diesen sündigen Lippen war langweilig, die sich zu einem Lächeln krümmten, das genau die Sorte Ärger versprach, die sie sich nicht leisten konnte.

      Sie brauchte einen Ehemann. Dringend. Noch bevor der Monat um war, sonst würden die Schulden ihres Vaters sie alle zugrunde richten. Die Gläubiger hatten ihnen dreißig Tage gegeben – dreißig Tage, um jemanden zu finden, der reich genug war, 20.000 Pfund Spielschulden zu begleichen, bevor sie alles pfändeten. Ihr Zuhause, ihren Besitz, ihren guten Namen.

      Aber sie brauchte einen sicheren Ehemann, einen langweiligen Ehemann, einen, der niemals ahnen würde, dass unter ihrem Eis eine Frau lebte, die davon träumte, gründlich, skandalös zum Schmelzen gebracht zu werden.

      Lord Sebastian Wilde war definitiv nicht dieser Ehemann. Er war ein Wüstling, ein Verführer, ein Mann, der Frauen sammelte, wie andere Schnupftabakdosen sammelten. An Ehe dachte er als Letztes.

      »Lady Imogen.« Seine Stimme war dunkler Samt und gereifter Whisky, die Sorte, die beim Hinuntergleiten köstlich brannte. Er vollführte eine perfekte Verbeugung, die sich irgendwie wie eine Liebkosung anfühlte. »Sie sehen heute Abend besonders ... unantastbar aus.«

      »Wie glücklich für mich«, erwiderte sie und hob das Kinn. »Denn ich habe nicht die geringste Lust, berührt zu werden.«

      Sein Lachen war tief und verrucht. »Lügnerin.«

      Das eine Wort traf sie wie ein Schwall Champagner – prickelnd, berauschend und völlig unangebracht in Almack's ehrwürdigen Hallen. Um sie herum taten die Matronen der feinen Gesellschaft so, als würden sie nicht hinschauen, während sie in Wahrheit jede Sekunde ihres Austauschs verfolgten.

      »Wie bitte?« Eis tropfte aus jedem Wort, jener Ton, der schon mindere Männer in die Flucht geschlagen hatte.

      Aber Sebastian trat nur näher, wahrte dabei vollkommen die Etikette und ließ die drei Fuß zwischen ihnen irgendwie wie Vorspiel wirken. »Sie haben mich sehr wohl verstanden. Das Eis, das Sie wie eine Rüstung tragen? Das ist nicht dazu da, andere draußen zu halten, Mylady. Es soll etwas drinnen halten.«

      Hitze – verräterische, flüssige Hitze – sammelte sich tief in ihrem Bauch. »Ihre Arroganz ist erstaunlich.«

      »Meine Treffsicherheit, meinen Sie.« Seine dunklen Augen hielten ihren Blick mit einer Intensität fest, die in der guten Gesellschaft verboten sein sollte. »Wollen wir tanzen?«

      »Auf gar keinen Fall.« Sie konnte es sich nicht leisten, mit ihm zu tanzen. Lord Pemberton hatte Interesse gezeigt – korrekter, langweiliger, wohlhabender Lord Pemberton, der ein passabler Ehemann wäre. Er beobachtete sie jetzt vom anderen Ende des Saals und runzelte die Stirn über Sebastians Nähe.

      »Angst?«

      Die Herausforderung in diesem einen Wort entfachte etwas Gefährliches in ihrer Brust. Imogen wich einer Herausforderung nie aus – das hatte ihr überhaupt erst den Titel der Eisjungfer eingebracht. Drei Saisons, in denen sie jeden Wüstling, Schurken und Mitgiftjäger abgewiesen hatte, der meinte, ihre berühmte Zurückhaltung auftauen zu können.

      »Ich fürchte nichts, Mylord. Am wenigsten Sie.«

      »Beweisen Sie's.« Sebastian streckte die Hand aus, und sie erkannte die Falle als das, was sie war. Mit Londons berüchtigstem Wüstling bei Almack's zu tanzen, und die Klatschmäuler hätten wochenlang Futter. Ablehnen, und sie bestätigte, dass sie sich vor ihm fürchtete.

      Hinter Sebastian sah sie, wie Lord Westmoreland mit Lord Hartley Geld wechselte. Schlossen die etwa ... Wetten ab? Auf sie?

      »Worauf wetten sie?«, forderte sie.

      Sebastians Lächeln wurde raubtierhaft. »Darauf, ob ich Sie vor Mitternacht zum Erröten bringen kann.«

      »Wie kindisch.«

      »Wie lukrativ. Westmoreland hat fünfzig Pfund darauf gesetzt, dass ich es nicht schaffe.« Er beugte sich näher, sein Atem warm an ihrem Ohr. »Ich habe hundert darauf gesetzt, dass ich weit mehr kann, als Sie bloß erröten zu lassen.«

      Die Ungehörigkeit dessen – die schiere, unverschämte Dreistigkeit – hätte sie eigentlich zu Lady Jersey rennen lassen müssen, um sein Verhalten zu melden. Stattdessen hörte sie sich sagen: »Und wenn Sie scheitern?«

      »Dann lasse ich Sie für den Rest der Saison in Ruhe.«

      Das war verlockend. Keine wissenden Blicke mehr quer durch Ballsäle, keine Wortgefechte mehr, die sie errötet und unruhig zurückließen, keine Träume mehr darüber, was diese geschickten Hände tun könnten, wenn sie sie ließe. Sie könnte sich darauf konzentrieren, einen passenden Ehemann zu finden, ohne seine ablenkende Präsenz.

      »Und wenn Sie Erfolg haben?«, fragte sie und wusste längst, dass sie ins Verderben marschierte.

      »Dann gewähren Sie mir eine Bitte. Nichts, was Sie ruinieren würde«, fügte er rasch hinzu, als er ihren Gesichtsausdruck sah. »Ich bin ein Wüstling, kein Schurke.«

      »Da gibt es einen Unterschied?«

      »Oh, meine liebe Lady Imogen.« Seine Stimme sank zu einem Schnurren, das sie an Stellen spürte, über die eine Lady nicht sprach. »Sie werden es gleich herausfinden.«

      
      Sie blickte quer durch den Saal. Lord Pemberton beobachtete sie noch immer und wirkte zunehmend verstimmt. Wenn sie mit Sebastian tanzte, könnte das ihren einzigen echten Kandidaten vergraulen. Aber wenn sie ablehnte …

      »Ein Tanz«, sagte sie. »Und wenn Sie scheitern – was Sie ganz sicher tun werden –, dann lassen Sie mich nicht nur in Ruhe, sondern entschuldigen sich auch öffentlich für Ihre Anmaßung.«

      »Einverstanden.« Er nahm ihre behandschuhte Hand, und selbst durch das feine Ziegenleder spürte sie den Schock der Berührung. »Wollen wir beginnen?«

      Das Orchester stimmte einen Walzer an – natürlich. Der Tanz, bei dem seine Hand an ihrer Taille liegen musste, ihre in seiner, ihre Körper sich im Gleichklang bewegten. Sie hatte mit Dutzenden von Männern gewalzt, ohne mehr zu fühlen als leichte Langeweile.

      Aber in dem Moment, als Sebastians Hand an ihrer Taille zur Ruhe kam, änderte sich alles.

      Es war nicht unschicklich – seine Hand lag genau da, wo sie liegen durfte, vollkommen anständig selbst nach Almack’s strengen Maßstäben. Aber die Hitze seiner Handfläche schien durch die Seide ihres Kleides zu brennen, durch ihr Korsett, durch jede Schicht der Wohlanständigkeit, bis sie sich nackt unter seiner Berührung fühlte. Seine andere Hand umschloss ihre mit einer Zärtlichkeit, die allem widersprach, was sie über ihn zu wissen glaubte.

      »Sie zittern«, murmelte er, während er sie in den Tanz zog.

      »Der Saal ist kalt.«

      »Der Saal ist stickig, und das wissen wir beide.« Er führte sie durch eine Drehung, die sie unmerklich näher brachte – noch immer im Rahmen von Almack’s strenger Sitte, aber nah genug, dass sie seinen Duft wahrnahm. Sandelholz und etwas Dunkleres, Gefährlicheres. »Wollen Sie wissen, was ich denke?«

      »Nicht unbedingt.«

      »Ich glaube«, fuhr er fort, als hätte sie gar nicht gesprochen, »dass Sie so lange das waren, was alle erwarten – perfekt, korrekt, unantastbar –, dass Sie vergessen haben, wer Sie wirklich sind.«

      »Und Sie maßen sich an zu wissen, wer ich wirklich bin?«

      »Ich weiß, dass Sie eisblaue Seide gewählt haben, die zu Ihren Augen passt, Ihre Haut aber wie Porzellan wirken lässt. Ich weiß, dass Sie allein in dieser Saison vierzehn Anträge abgelehnt haben. Und ich weiß, dass Ihr Puls im Moment rast.«

      Sie kämpfte gegen den Impuls, zu prüfen, ob man ihr hastiges Herzklopfen an der Kehle sehen konnte. »Eine medizinische Feststellung ist kaum skandalös, Mylord.«

      »Ach nein? Dann werde ich konkreter.« Seine Hand wurde einen Hauch fester an ihrer Taille – immer noch völlig einwandfrei für jeden Beobachter –, aber sie spürte den Anspruch darin. »Ihr Atem stockt jedes Mal, wenn ich Sie in den Drehungen näher zu mir ziehe. Ihre Pupillen weiten sich, wenn ich Sie so ansehe, als würde ich Sie mir nackt vorstellen. Und trotz Ihrer legendären Beherrschung, Lady Imogen, pressen Sie seit dem Moment, in dem ich Ihre Hand genommen habe, die Oberschenkel zusammen.«

      Ihr lief die Hitze so plötzlich ins Gesicht, dass ihr schwindlig wurde. »Wie können Sie es wagen⁠—«

      »Acht Uhr siebenundvierzig«, sagte Sebastian beiläufig. »Dreizehn Minuten, um Sie erröten zu lassen. Ich glaube, ich habe unsere Wette gewonnen.«

      Sie versuchte, sich zu lösen, aber er hielt sie fest und brach nie den Rhythmus ihres Walzers. Um sie herum spürte sie beobachtende Blicke, Geflüster hinter Fächern, ihren Ruf auf Messers Schneide. Lady Jersey selbst beobachtete sie von ihrem thronartigen Platz nahe dem Erfrischungstisch; diesen scharfen Augen entging nichts.

      »Lassen Sie mich los«, zischte sie.

      »Noch nicht. Wir haben meinen Preis nicht besprochen.«

      »Ihr Wunsch. Ein Wunsch, der mich nicht ruinieren wird, wie vereinbart.«

      »Treffen Sie mich in zehn Minuten im Erfrischungszimmer.«

      Ihr Schritt stockte. »Auf gar keinen Fall. Das wäre⁠—«

      »Unschicklich? Ja. Skandalös? Möglich. Aber nicht ruinös. Das Erfrischungszimmer ist kaum ein privates Gemach. Es könnte jederzeit jemand hereinspazieren.«

      »Eben deshalb werde ich⁠—«

      »Es sei denn natürlich, Sie fürchten, Sie könnten sich keine zehn Minuten in meiner Nähe beherrschen, ohne einen Saal voller Anstandsdamen.«

      Die Herausforderung in seiner Stimme ließ ihren Stolz aufflammen wie Feuerstein auf Stahl. »Ich habe mehr Kontrolle in meinem kleinen Finger, als Sie in Ihrem ganzen ausschweifenden Körper zusammenhaben.«

      »Beweisen Sie’s.«

      Da war es wieder – diese Herausforderung, der sie offenbar nicht widerstehen konnte. Der Walzer ging zu Ende, andere Paare begannen bereits, die Tanzfläche zu verlassen. Das war ihre Chance, sich loszumachen, zu ihrer sicheren, langweiligen, notwendigen Suche nach einem sicheren, langweiligen, notwendigen Ehemann zurückzukehren.

      Stattdessen hörte sie sich sagen: »Zehn Minuten.«

      Sebastians Lächeln war
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